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      Vorwort
    

    Wie ich bereits im zweiten Teil angekündigt habe, war ich nie ein großer Freund von Zweiteilern. Deshalb gibt es nun auch einen dritten Teil, der die Geschichte des Nachtfalken alias John Hanna endgültig abschließen wird. Der erste Teil kann problemlos für sich allein stehen. Der zweite und der dritte Teil sind dagegen wesentlich enger miteinander verbunden, können aber dennoch als eigenständige Geschichten betrachtet werden. Auch diesmal steht die menschliche Psyche im Zentrum der Geschichte. Eigentlich könnte man „Die Kette der Vergeltung“ mit einem einzigen Satz beschreiben: „Die Reinkarnation eines desillusionierten Kriegers.“ Die letzte Geschichte der Trilogie beschäftigt sich damit, wie dieser Krieger wieder zu sich selbst findet – und ob das überhaupt möglich ist, wenn ein Mensch über Jahre hinweg von Kriminalität, Gewalt und Vergeltung geprägt wurde. Ich fragte mich: „Was wäre das richtige Ende für den Nachtfalken?“ Nach allem, was John durchmachen musste, welche Zukunft würde ihn wirklich erfüllen? Gibt es für einen Mann wie ihn überhaupt noch einen Weg zurück in ein normales Leben? Oder ist er längst zu weit gegangen, um noch eine Zukunft außerhalb seiner Welt zu finden? Diese Fragen begleiten John durch seine letzte Geschichte. Dieser Teil ist wahrscheinlich der emotionalste der gesamten Trilogie. Gleichzeitig ist er, nicht zuletzt aufgrund der zahlreichen Actionszenen, auch der dynamischste und abwechslungsreichste Teil. Denn am Ende geht es nicht mehr nur darum, ob der Nachtfalke seine Gegner besiegen kann. Es geht darum, ob er sich selbst wiederfinden kann

  
    
      
      Die Kette der Vergeltung
    

    Er hatte seinen Job verloren. Und sein Ansehen als Polizist gleich mit. Als er seinen Rachedurst stillte und einem Mann das Leben nahm, hatte er auch seine eigenen Prinzipien gebrochen. Nun war alles getan. Der Mann, der Sarahs Tod befohlen hatte, war durch eine Pistolenkugel ums Leben gekommen. Seitdem fragte sich John, warum es überhaupt so weit hatte kommen müssen. Er, der stets so verbissen an seinen Prinzipien festgehalten und das Gesetz mit größter Konsequenz befolgt hatte. Niemals hätte er zuvor geglaubt, dass er all die Dinge, die er in den vergangenen Wochen getan hatte, überhaupt tun könnte. Doch er hatte es getan. Er hatte eine persönliche Vendetta begonnen und den Tod seiner über alles geliebten Sarah gerächt. Jener Frau, die sein Leben verändert hatte und sogar der Grund dafür gewesen wäre, dass John seinen geliebten Polizeiberuf, den Beruf, für den er sich bestimmt fühlte und den er mit großem Stolz ausübte, an den Nagel gehängt hätte. Niemand hätte jemals geglaubt, dass John, der Samurai, der dem Gesetz mit ganzem Herzen diente, eine Frau seinem Beruf als Cop vorziehen würde. Vielleicht nicht einmal er selbst. Und doch hatte er trotz seiner vollzogenen Rache Gewissensbisse, weil er gegen das Gesetz verstoßen hatte. So sind wir Menschen. Selbst die vernünftigsten Menschen, die Entscheidungen normalerweise mit dem Kopf treffen, stehen irgendwann vor einer Wahl, die sich nicht allein mit Vernunft beantworten lässt. Bis zu einem gewissen Grad kann man mit logischem Denken und Selbstbeherrschung durchs Leben gehen. Doch seinen Gefühlen kann auch der rationalste Mensch nicht entkommen. Aber ein Mann muss tun, was ein Mann tun muss. John hatte das Gefühl, keine andere Wahl zu haben. Seine Gefühle hatten ihn dazu getrieben, diese blutige Vendetta zu führen. Nur noch derjenige, der abgedrückt und damit gewissermaßen als Werkzeug gedient hatte, war am Leben. Auch dieser fiese Killer, von dem die Welt wohl gut und gerne hätte verschont bleiben können, musste noch sterben. Dann wäre es getan. Dann hätte der Nachtfalke seine Rache vollendet. Doch mit der Zahl der Leichen, die John auf seinem Rachefeldzug hinterließ, wurde sein Schmerz nicht geringer. Ganz im Gegenteil. In seinem Herzen hatte sich ein schwarzes Loch aufgetan, das er mit den Toten, die seinen Weg der Vergeltung pflasterten, nicht schließen konnte. Er hatte gehofft, dass seine Rache ihm Erleichterung bringen würde. Doch das Gegenteil war der Fall. Mit jedem weiteren Schritt auf diesem Weg wurde das Loch in seinem Herzen größer. Er fand einfach keinen Ausweg aus seiner emotionalen Lage. Also besuchte er wieder sein altes Gym, um mit ehemaligen Trainingspartnern und Freunden zu reden.

    Bert: „Wie gehts dir alter Freund?“

    John: „Ich weiß nicht Coach. Es wird nicht besser.“

    Bert: „Es ist auch noch nicht so lange her. Was wärst du für ein Mensch, wenn du nichts spüren würdest?“

    John: „Ich möchte eigentlich nicht darüber reden.“

    Bert: „Verstehe. Wenn du etwas brauchst weißt du ja, wo du mich findest.“

    John: „Danke Bert. Da gibt es tatsächlich etwas.“

    Bert: „Nur raus damit.“

    John: „Ich brauche das Training wieder. Darf ich mich hier etwas abreagieren?“

    Bert: „Natürlich Johnny. Wann willst du anfangen?“

    John: „Am besten gleich.“

    Und so geschah es dann auch. John zog sich um, stellte die Rundenuhr ein und hämmerte zehn Runden gegen den Boxsack. Er musste sich abreagieren. Bert sah ihm dabei zu und wusste natürlich, was in seinen alten Schüler vorging. Nämlich alles was passiert war. Durch Johns Gehirn lief regelrecht ein Film ab. Zuerst die Sache mit Chris. Seinem Kumpel den er erschießen musste. Dann Sarah. Immer wieder sah er sie, wie sie vor der Eingangstür ihrer Mutter lag. Die Szene, als er sie im Arm hielt um zum letzten Mal küsste spielte sich immer und immer wieder ab. Genauso wie der Sarg, der in die Erde hinab gelassen wurde. Und letztendlich das Gesicht von Frank Ries, bevor John ihn erschoss. Als der Rundenzähler endete, sagte Bert zu ihm, dass es für den Anfang genug sei. John wollte jedoch nicht aufhören und fragte seinen ehemaligen Coach um ein Sparring. Bert lehnte natürlich nicht ab. Also ließ er John gegen einen jungen Sprössling von ihm in den Ring steigen, um einen Trainingskampf zu absolvieren. Der Junge hatte bereits doppelt so viele registrierte Kämpfe wie John vorzuweisen. Außerdem war er knapp zehn Kilogramm schwerer und hatte schon einen guten Hammer. Beim Sparring ging es aber nicht darum seinen Kollegen zu verletzen. John wusste natürlich, dass der Junge denselben Trainer hatte. Das bedeutete, wenn einer zu hart schlug, schlug auch der andere hart. Und genau das forderte John in diesem Sparringskampf regelrecht heraus. Er dachte an keine Taktik und auch an keine Deckung. Als würde er geschlagen werden wollen. Und das bekam er auch. Wenn die beiden keine Trainingshelme aufgehabt hätten, wäre das Ganze vielleicht schlimm ausgegangen. Doch ein Helm schützt nur vor sichtbaren Verletzungen. Die Treffer schmerzen trotzdem. Und John kassierte sehr viele davon. Doch er gab nicht auf und wollte immer mehr einstecken. Bis der Junge ihn mit einem Highkick zu Boden zwang. Darauf unterbrach der Coach und sagte: „Und? Wolltest du das? Ist das jetzt genug?“ John befreite sich von seiner Schutzausrüstung und antwortete: „Ich weiß nicht. Das tut nicht weh. Das alles tut mir nicht mehr weh. Schlag mich, ich spüre nichts.“ Bert: „Das ist auch klar. Das, was im Leben am meisten wehtut, musstest du einstecken. Jetzt machen dir ein paar Körpertreffer nichts mehr aus.“

    Anscheinend hatte John dieses Training gebraucht. Er hatte diese Schläge gebraucht.

    Sie beendeten das Training. John entschuldigte sich bei Bert für seinen Gefühlsausbruch, doch dieser meinte, dass es nur gut sei, das Ganze herauszulassen. Und John fühlte sich wirklich erleichtert. Doch am nächsten Tag stand ihm wieder ein schwerer Weg bevor.

    Am nächsten Tag saß John auf seiner Terrasse und beobachtete den Sonnenaufgang. Seine Körperhaltung war etwas gebückt. Er lehnte mit seinen Ellbogen auf seinen Oberschenkeln und hielt sein Kinn mit beiden Daumen fest. Mit den Zeigefingern strich er nervös über seine Lippen. Sein Blick war starr auf den Sonnenaufgang gerichtet. John hatte einen schwierigen Tag vor sich. Er konnte nicht mehr in derselben Wohnung leben, die er mit Sarah geteilt hatte. An diesem Samstag zog John um und musste die Wohnung leer räumen. Er musste alle Erinnerungen in Kartons verpacken und in seine neue Bleibe transportieren.

    Kate, die Pathologin, und Robert halfen ihm dabei, die vollgepackten Kartons nach unten zu tragen. In Roberts Auto hatte nichts mehr Platz, deshalb war er bereits mit einer Ladung auf dem Weg zu Johns neuer Wohnung. Kate und John begannen inzwischen, Johns Wagen vollzuladen. Als Kate, nachdem sie etwas ins Auto geladen hatte, wieder in die Wohnung kam, bemerkte sie einen Karton, auf dem „SARAH“ stand. Sie wagte einen Blick hinein. Da kam auch schon John in das Zimmer.

    Kate: „Sorry, ich wollte nicht neugierig sein.“

    John: „Nicht? Warst du aber, sonst hättest du nicht hineingeschaut.“

    Kate: „Du hast recht.“

    John: „Ist sowieso egal. Das sind alte Dinge von Sarah die ich sowieso wegwerfen werden.“

    Kate: „Willst du das wirklich?“

    John: „Ich kann die Sachen nicht ansehen. Alles erinnert mich an sie.“

    Kate: „Johnny, irgendwann, nach der Zeit der Trauer wirst du das alles nicht missen wollen.“

    John: „Ich weiß nicht. Ich glaube bei mir ist das anders.“

    Kate: „Nein, glaube mir. Und diese Erinnerung hält sie am Leben Johnny.“ John: „Was bringt das? Sie wird nicht mehr lebendig.“

    Kate: „Heißt das du willst sie aus deinem Kopf löschen?“

    John: „Das ist der Plan.“

    Kate: „Das kannst du vielleicht auch, aber du wirst sie nie aus deinem Herzen löschen können.“

    John: „Doch das geht auch.“

    Kate: „Was würde sie dazu sagen wenn sie wüsste, dass du sie aus deiner Seele verbannen willst?“

    John: „Sie kann nichts mehr dazu sagen.“ Kate: „Johnny, ich weiß das ist schwer für dich. Aber du musst die Vergangenheit akzeptieren und nach vorne schauen.“

    John konnte darauf nicht antworten. Seine Gefühle spielten zu diesem Zeitpunkt verrückt. Wenn er so etwas sagte, wie zum Beispiel, er wolle Sarah aus seinem Kopf löschen, bereute er es sofort. Natürlich wollte er sie nicht aus seinen Gedanken verbannen. Er fand einfach keinen Weg, mit der ganzen Sache klarzukommen. Kate: „Du warst immer ein Mann, der nie am Boden liegen geblieben ist. Der immer wieder aufgestanden ist, egal, was passiert ist. Was hast du schon alles bei der Polizei oder beim Militär erleben müssen? Aber du hast alles überstanden. Gib nicht auf.“

    John blieb weiterhin still. Kate ging auf ihn zu, legte ihm eine Hand auf die Brust und sagte: „Vielleicht solltest du ein neues Kapitel aufschlagen.“

    John drehte sich um, ging ans Fenster, lehnte sich an die Fensterbank und atmete einmal tief durch. Kate ging zu ihm und nahm ihn in den Arm. Doch irgendwie wollte er kein Mitleid haben. Er blockte sofort ab und gab Kate zu verstehen, dass er nicht mehr über das Thema sprechen möchte. Er wolle mit allem abschließen. Es tat Kate sehr weh, ihren besten Freund so zu sehen. Aber sie respektierte das natürlich.

    Sie packten den letzten Karton und fuhren zu Johns neuer Wohnung. John saß am Steuer und Kate saß mit einem sehr traurigen Blick neben ihm. Irgendetwas bedrückte sie. John spürte das natürlich. Die Art und Weise, wie Kate zuvor mit ihm gesprochen hatte, konnte ihm wirklich helfen. Doch während der ganzen Autofahrt gingen John zwei Fragen durch den Kopf: Was bedrückte Kate wohl gerade, und wie hatte sie das mit dem neuen Kapitel gemeint? Tief in seinem Inneren wusste er wahrscheinlich, was sich gerade zwischen den beiden abspielte. Allerdings traute er sich nicht einmal, daran zu denken, geschweige denn, Kate darauf anzusprechen. Während der ganzen Fahrt fiel kein Wort. Wahrscheinlich spielte sich in Kates Kopf etwas Ähnliches ab.

    Robert war bereits in Johns neuer Wohnung und wartete dort auf die beiden. Als Kate schließlich mit John und einem Karton in den Händen hereinkam, läutete Roberts Handy. John hörte nicht wirklich zu, worum es ging, doch als Robert auflegte, sagte er sofort zu John, dass er mit ihm sprechen müsse.

    Es ging um Joe Rath. Der Killer war inzwischen aus dem Krankenhaus entlassen worden. Allerdings befand er sich zu diesem Zeitpunkt in Untersuchungshaft und wartete auf seinen Prozess.

    Robert: „Die sagen du hättest ihn zu Unrecht verfolgt.“

    John: „Was für ein Scheiß, der Arsch hat auf mich geschossen und ich war damals noch Polizist.“

    Robert: „Ja, aber er meint du hättest dich nicht ausgewiesen.“

    John: „Ich leg ihn um.“

    Robert versuchte seinen Kumpel zu beruhigen, doch dieser war rasend vor Zorn. Kate kam ihm zur Hilfe und schaffte es, John wenigstens ein bisschen zu besänftigen. Robert: „Es tut mir leid, aber ich muss ins Departement.“

    Kate: „Fahr nur, ich hab mir den ganzen Tag frei genommen. Wir schaffen das schon.“

    Kate blieb bei John und hörte ihm zu, wie er über,Rath und über das ganze Justizsystem schimpfte.

    Kate: „Johnny, kann es sein, dass du dich nicht wegen Rath so aufregst, sondern wegen etwas anderem?“

    John: „Was meinst du damit?“

    Kate: „Du hast nun eine Zeit lang getrauert, vielleicht kommt jetzt der ganze Zorn heraus.“

    John: „Glaub mir, ich habe schon genug Dampf abgelassen.“

    Kate: „Was meinst du damit?“ John: „Ach vergiss es.“

    Kate schaffte es, John etwas zu beruhigen. Er hatte immerhin eine harte Zeit hinter sich. Sie saßen auf der Couch, und Kate versuchte noch einmal, John in den Arm zu nehmen und ihn zu trösten. Diesmal ließ er es zu. Die Berührung tat ihm gut. Als die beiden schließlich das gesamte Zeug in die neue Wohnung gebracht hatten, fragte John Kate, ob sie noch etwas trinken wolle. Sie verneinte jedoch. Damit hatte John eigentlich nicht gerechnet. Sie hatte sich den ganzen Tag freigenommen und bisher noch nie ein Bier ausgeschlagen. Doch Kate wusste vielleicht selbst, warum sie diesmal ablehnte. Sie fühlte sich immer mehr zu John hingezogen. Immerhin war er ihr bester Freund, und sie kannte ihn sehr gut. Wer konnte es ihr verdenken? Ihr eigener Mann interessierte sich für alles andere als für sie. Manchmal hatte sie sogar das Gefühl, dass er nur mit ihr zusammen war, weil er eine hübsche Frau zum Herzeigen und einen Betthasen haben wollte. Seine Karriere und die Zeit mit seinen Kumpels standen für ihn an erster Stelle. Und dann war da John. Ein Mann mit den besten Charaktereigenschaften. Sie hatte gesehen, wie er sich um Sarah kümmerte. Und zwischen John und ihr hatte sich inzwischen eine so enge Freundschaft entwickelt, dass man fast glauben konnte, die beiden wären ein Paar. John hatte Kate natürlich ebenfalls sehr gern, weil sie immer für ihn da war. Und genau das machte es für Kate so schwierig. Sie hatte das Gefühl, dass John mehr für sie empfand als ihr eigener Mann. Für eine Frau war dieser Gedanke natürlich schmerzhaft. Mit John konnte sie über alles reden. Er war immer für sie da. Mit ihrem Mann hingegen lebte sie zwar zusammen, fühlte sich ihm aber längst nicht mehr so verbunden. Und so stellte sich Kate zu diesem Zeitpunkt wieder die berühmte Frage, ob zwischen einem Mann und einer Frau wirklich nur Freundschaft möglich war. Vielleicht war genau diese Unsicherheit der Grund, warum sie das Bier ablehnte. John fragte noch einmal nach, doch Kate blieb bei ihrer Entscheidung. Schließlich begleitete er sie zur Tür. Bevor er aufsperrte, nahm er sie an den Schultern und sagte: „Danke, Kate. Danke für alles. Du bist immer für mich da. Ich weiß das zu schätzen und bin sehr froh, dass du ein Teil meines Lebens bist.“ Während sie sich umarmten, antwortete Kate: „Du bist ja auch immer für mich da. Und ich bin auch froh, dass wir uns gefunden haben.“ Dann passierte etwas Eigenartiges. Als sie sich aus der Umarmung lösten, konnte Kate nicht anders. Sie küsste John. Er wich zunächst zurück. Dann sah er ihr in die Augen, und plötzlich waren all die schlimmen Gedanken verschwunden. Es zählte nur noch dieser Augenblick. Dieses Gefühl gab John den nötigen Schubs. Er packte Kate am Hinterkopf, zog sie zu sich und küsste sie. Eines führte zum anderen, und die beiden suchten beinahe wie wild das Schlafzimmer auf. Doch als sie ins Bett gefallen waren, wich John plötzlich zurück.

    John: „Ich kann das nicht
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